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IN WORT UND BILD 35

Der Ct)riftoffel* ober öoliatbturrn.
Siefer Turm ftanb befanntlictj neben ber ®ird)e gum

fpeiliggeift, wo er alg „©.pitalturm" bie ©pitalgaffe abftplofj.
Seim Sau mürbe 1346 gleicpgeitig mit ber (Srtoeiterung ber

©tabt begonnen unb roie ber neue ©tabtteil in ber bon
18 SJîonaten boüenbet.

3ur geit ber Surgunbetlriege 1476 muffte ber SBäcpter

auf biefem Surme alle ©tunben ber daept an bie ©lotïe
fcLjlagen, bie fid) bafetbft befanb.

Ser ßpriftoffel ober ©oliatp rourbe erft fpäter bag SSapr=

geiepen beg Surrneg. Siefe £>olgfigur roar früher in. ber

9dünfterl;ird)e aufgeteilt, rourbe jeboep bei ber déformation
berbrannt. Ser eigeng für biefen Sitrm geftpnipte, rourbe

1498 bapin berlegt unb loftete 20 ©ulben. ©pater rourbe

ipm bag $inb bon ben Firmen genommen, an ißlap beg

©todeg ipm eine fpellebarte in bie §anb gegeben, ein §elm
aufgefegt unb ein ©eproert umgegürtet, unb fo in einen

©oliatp bermanbett.

Stuf bem Srunnenftod; gegenüber ftanb bie $igur beg

flehten Sabib mit ber ©cpleuber, ein ©teinbitb beg S3ilb=

pauetg dapl.
Ser atte ©priftoffelturm muffte bem roaepfenben 9Ser£e^r

toeitpen; bergeblttï) mehrten fid) bie greunbe beg atten @tabt=

bilbeg für ipn. @r rourbe im 3apre 1865 abgebrotpen; bie

$igur beg (Spriftoffelg ift peute nocp im piftorifdjen üdufeitm

gu fepen. Sott ber ©röffe biefeg diefenftanbbilbeg befommt

man erft einen reepten Segriff, toenn man beffen fpänbe unb

güjfe gefepen pat. (Sine |>anb ift gut meterlang. Bilder aus dem alten Bern : Oer Cbriftoffcl- oder 6oliatbturm.

137i Drätti ifdj zum ITÏglitâr djo u mi fi=n=im's
bert g'rnadjt bei.

- Scbiuß. -
Sltt§ „lifc Strätti" bon ©. SI. Sooêlt, Slertag bon SI. grande, Sern.

lin eg angerg UM pa=n=ig no=n=e luftigi ©'fepiept gpa
mit üfem Idepor. Säifd) e gäbtge Sdänbtt gfi u pet bfttm
gerbar bruffe gpa, bag b'Sftannftpaft ipreg Drbinäri i ber

Drnig uberepöm un ifd) mängifcp tpo berfuetpe roi me=n=ig

b'@itppe g'djodjet peig. ©inifcp bt=n=i omit ou i ber ©puepi
gfi u bu fp üfere groec mit eme=n=e Speffu büre £>of büre
glüffe=n=mn ug bäm ßpeffu ufe pet eg bämpft roi rtg erne

Srönnpafe. Sennit d)unt ig grab ber Sdepor e'gäge=n=u
brüelet :

„|tatt! ©teilet ab! ©g füll eine gage=n=e Söffu reiepe."
Ortet, i bi g'fpruuge=n=u pam=im bä Söffu 'braaept u är nib
fuit, pet pipe gtängt u berfueept it naepär fpeut er ufe=n=u
brüetet :

„SBag, bag fölt e ©ttppe fp, bag pet ja=ne Opuft roi
SBäfcproaffer. SBag iftp bag für ne berfluecpti ©öutränfi."

„fßregig, ©äuträjtpi iftp eg f?et dîepor", pa=mi gfeit u
berno pei tner bä Opeffu fätbanger ropterg treit.

Su feit er mer bu un eg pet ne fcpter g'lätperet:
„©epilt, ©epilt, bir fpt e tpli e Sump!"
Un i, mo=n=t gfep pa, bag roiber guet SBätter iftp,

fägenvi bu:

„§0, möge beffi fpt bir ou no nib papier, £er Sftepor."
Su pet er bu päiuf g'latpet tt pet mer e ©tumpe 'gäp

it pet gleit, eg föblt eg bög'g bonner 9duu fipg im fipe no
nib grab bortpo un eigetlig fött er mi la pingere gpepe
toeber t matp füfd) mp ©aep räd)t un er peig bernäbe greub
a=mer. U bag pet mer bu rieptig big i b'$epenegu ufe mopl
ta u für bä üdepor toäri bo ber ©tung a bür b'g $üür,
roem»er'g bo mer pätt toelle.

S pa bu fpeeter no mange Sienft unger im gmaept,
är iftp bu g'lefftptamänb Dberi'ft toorbe=n=u=n=i SBad)tmeifter,
roeber er pet fi mpnere nie berfdfämt u pet mer

_

gäng guet
toelle. 3 pa fei e cpli orbelt däd)t gpa bp=n=im u ömu
einifcp pet mer bu e fpouptme gpa too mer nib grab em

baafie pet roeHe=n=u bu bi ber Snfpältion pet er gmeint er
erroütftp mi be, roeber t pa mp ©ad) i ber Drnig gpa u bag

pet ne bu g'fujt u feit er bu guemer, nitme für neuig a mi
g'bringe :

„S'@atp iftp rätpt, ©tpilt, toeber eg angergtnal börft
b'r be ber Oring ou rqafepe."

Su fägeni bu:
„@älb pingäge geit ed) nüt a £er §oupme, bä pa=n=i

nib bom O'ftaat gfaffet." Sßäge beffi pet et nti bu toelle
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ver Chnstossel- oder Soliathturm.
Dieser Turm stand bekanntlich neben der Kirche zum

Heiliggeist, wo er als „Spitalturm" die Spitalgasse abschloß.

Beim Bau wurde 1346 gleichzeitig mit der Erweiterung der

Stadt begonnen und wie der neue Stadtteil in der Zeit von
t8 Monaten vollendet.

Zur Zeit der Burgunderkriege 1476 mußte der Wächter
auf diesem Turme alle Stunden der Nacht an die Glocke

schlagen, die sich daselbst befand.
Der Christoffel oder Goliath wurde erst später das Wahr-

zeichen des Turmes. Diese Holzfigur war früher in. der

Münsterkirche aufgestellt, wurde jedoch bei der Reformation
verbrannt. Der eigens für diesen Turm geschnitzte, wurde
1498 dahin verlegt und kostete 20 Gulden. Später wurde
ihm das Kind von den Armen genommen, an Platz des

Stockes ihm eine Hellebarte in die Hand gegeben, ein Helm
aufgesetzt und ein Schwert umgegürtet, und so in einen

Goliath verwandelt.

Auf dem Brunnenstock gegenüber stand die Figur des

kleinen David mit der Schleuder, ein Steinbild des Bild-
Hauers Nahl.

Der alte Christoffelturm mußte dem wachsenden Verkehr
weichen; vergeblich wehrten sich die Freunde des alten Stadt-
bildes für ihn. Er wurde im Jahre 1865 abgebrochen; die

Figur des Christoffels ist heute noch im historischen Museum

zu sehen. Von der Größe dieses Riesenstandbildes bekommt

man erst einen rechten Begriff, wenn man dessen Hände und

Füße gesehen hat. Eine Hand ist gut meterlang. kilâer sus clem siren kern: ver evristoffel- oà SolisMurm.

wi vrâtti isch ?um Wlitar cho u wi si-n-im'5
dert gemacht hei.

- 5chlust. -
Aus „Üse Drätti" von C. A. Loosli, Verlag von A. Francke, Bern.

Un es angers Mal ha-n-ig no-n-e lustigi G'schicht gha
mit üsem Meyor. Däisch e gäbige Mändu gsi u het bsun-

gerbar druffe gha, das d'Mannschaft ihres Ordinäri i der

Ornig uberchöm un isch mängisch cho versueche wi me-n-is
d'Suppe g'chochet heig. Einisch bi-n-i ömu ou i der Chuchi
gsi u du sy üsere zwee init eme-n-e Chessu düre Hof düre
glüffe-n-un us däm Chessu use het es dämpft wi us eme

Brönnhafe. Dermit chunt is grad der Meyor e'gäge-n-u
brüelet:

„Halt! Stellet ab! Es soll eine gage-n-e Löffu reiche."
Guet, i bi g'sprunge-n-u ha-n-im dä Löffu 'braacht u är nid
fuu, het yche glängt u versuecht u nachär speut er use-n-u
brüelet:

„Was, das soll e Suppe sy, das het ja-ne Chust wi
Wäschwasser. Was isch das für ne verstuechti Söutränki."

„Prezis, Säuträjchi isch es Her Meyor", ha-n-i gseit u
derno hei mcr dä Chessu sälbanger wyters treit.

Du seit er mer du un es het ne schier g'lächeret:
„Schilt, Schilt, dir syt e chli e Lump!"
Un i, wo-n-i gseh ha, das wider guet Wätter isch,

säge-n-i du:

„Ho, wäge dessi syt dir ou no nid Papier, Her Meyor."
Du het er du häluf g'lachet u het mer e Stumpe 'gäh

u het gseit, es sövli es bös's donner Muu syg im jitze no
nid grad vorcho un eigetlig sött er mi la Hingere gheye
weder i mach süsch my Sach rächt un er heig dernäbe Freud
a-mer. U das het mer du richtig bis i d'Zeyenegu use wohl
ta u für dä Meyor wäri vo der Stung a dür d's Füür,
we-n-er's vo mer hätt welle.

I ha du speeter no mänge Dienst unger im gmacht,
är isch du z'letschtamänd Oberist worde-n-u-n-i Wachtmeister,
weder er het st mynere nie verschämt u het mer gäng guet
welle. I ha fei e chli ordeli Rächt gha by-n-im u ömu
einisch hei mer du e Houptme gha wo mer nid grad em

baaste het welle-n-u du bi der Jnspäktion het er gmeint er
erwütsch mi de, weder i ha my Sach i der Ornig gha u das

het ne du g'fuxt u seit er du zuemer, nume für neuis a mi
z'bringe:

„D'Sach isch rächt, Schilt, weder es angersmal dörft
d'r de der Gring ou nzäsche."

Du sägeni du:
„Sälb hingäge geit ech nüt a Her Houpme, dä ha-n-i

nid vom G'staat gfasset." Wäge dessi het er mi du welle


	Der Christoffel- oder Goliathturm

